
»USA hat Angst vor eigenem Schatten«

Malaysia__________________________________

Angesichts der zahlreichen 
behördlichen Reisewarnungen 
insbesondere nach den An­
schlägen in der saudiarabi­
schen Hauptstadt Riad äußerte 
sich der malaysische Pre­
mierminister zu seiner Sicht 
der globalen Sicherheitslage: 
Die Amerikaner fürchteten sich 
vor ihrem eigenen Schatten, 
weil sie von ihren »grausamen 
Taten gegen unschuldige 
Menschen« verfolgt würden. 
Mahatir scheute auch nicht 
den öffentlichen Vergleich zwi­
schen Saddam Husseins 
»Gräueltaten« und Amerikas 
Angriff auf den Irak.
Sowohl Australien als auch 

die Vereinigten Staaten hatten 
Mitte Mai 2003 unter anderem 
vor Reisen nach Malaysia, ins­
besondere vor Reisen in den 
ostmalaysischen Staat Sabah 
gewarnt.
Zwar räumte der malaysi­

sche Premier auf einer Pres­
sekonferenz während einer In­
dien-Reise ein, dass Anschlä­
ge, wie sie am 12. Oktober 
vergangenen Jahres auf Bali 
verübt wurden auch in Malay-

Der Stein des Anstoßes war 
ein 16-seitiges Feature im 
Londoner Economist vom 5. 
April 2003 mit dem Titel »The 
Changing of the Guard - a 
Survey of Malaysia«.
Der Artikel erschien anläss­

lich des von Mahatir persön­
lich angekündigten Regie­
rungswechsels im kommen­
den Oktober und lies die über 
20-jährige Amtszeit des Pre­
miers Revue passieren.
Mustapha Mohamad, Vor­

sitzender des National Eco­
nomic Action Council empörte 
sich daraufhin in einem Leser­
brief über »Seitenhiebe« des 
betreffenden Autors, wie etwa 
die Bemerkung, viele Malay­
sier würden in ihrem Premier 
eher einen Gefängniswärter als 
einen beschützenden Bewa­
cher sehen.
Besonders für die Äuße­

rung, der beste Dienst, den 
Mahatir dem malaysischen 
Volk nach all den Jahren er­
weisen könne, wäre der, abzu­
danken, hat Mustapha ange-

sia möglich wären, da man 
»bei terroristischen Aktivitäten 
eben nie Voraussagen kann, 
wo sie das nächste Mal angrei­
fen werden«.
Dennoch versäumte er ge­

nauso wenig wie Thailands 
Premier Thaksin Shinawatra, 
darauf hinzuweisen, dass die 
USA oder Australien seiner 
Meinung nach genauso ge­
fährdet seien, Opfer terroristi­
scher Anschläge zu werden, 
wie südostasiatische Länder.
Er könne ebenso gut zum 
Schutz seiner malaysischen 
Landsleute Reisewarnungen 
für die USA aussprechen: 
»Tatsächlich ist Amerika ein 
sehr gefährlicher Ort und man 
sollte sich dort nicht auf hohen 
Gebäuden aufhalten,« bemerk­
te er in Anspielung auf die An­
schläge vom 11. September 
2001 und fügte hinzu: »Warum 
werden da einzelne Länder 
herausgepickt und als gefähr­
lich dargestellt? Das ist etwas, 
dass ich nicht verstehe.«
Einer der Gründe für die 

Reisewarnungen ist die Veröf­
fentlichung einer US-Studie mit

sichts des ohnehin freiwillig 
angekündigten Rücktritts kein 
Verständnis. Auch kritisierte er 
angebliche sachliche Fehler.
In einer dem Leserbrief hin­

zugefügten Anmerkung ent­
schuldigte sich die Redaktion, 
das in diesem Jahr bereits 
durch ein leistungsorientiertes 
Auswahlverfahren ersetzte 
Quoten-System an den Uni­
versitäten als Status quo an­
geprangert zu haben.
Sie bestand aber darauf, 

dass die übrigen Kritikpunkte 
Mustaphas gegenstandslos 
seien. So gebe es tatsächlich 
Druck auf ausländische Ban­
ken, einen besonderen 
»Islamic Banking Service« ein­
zurichten, die Polizei würde 
sehr wohl unter dem Internal 
Security Act (ISA) ohne zwi­
schengeschaltete juristische 
Instanz auf Anweisung des In­
nenministeriums »Verdächtige« 
inhaftieren. Und auch die von 
Mustapha Mohamad ange- 
zweifelten Koalitionswechsel 
innerhalb der großen Koalition

dem Titel »Tentacles of Terror 
- al-Quaida<s Southeast Asian 
Network«. Ihr zufolge ließen 
sich bis zu 3.000 Mitglieder 
islamischer-extremistischer 
Vereinigungen aus ganz Süd­
ostasien in Afghanistan und 
den Philippinen zu Terroristen 
»ausbilden« und kehrten in ihre 
Heimatländer zurück um dort 
»schlafende Zellen« zu grün­
den.
Dagegen empfielt Mahatir 

Vertrauen in vorbeugende Si­
cherheitsmaßnahmen: »Wir 
haben adäquate Sicherheits­
vorkehrungen in diesem Land, 
um die Wahrscheinlichkeit von 
Anschlägen zu reduzieren. Die 
US bezeichnen Sabah als ei­
nen Himmel für Terroristen.
[...] Aber wir können uns hier 
ohne Angst und ohne Drohun­
gen treffen. Bei meiner Ankunft 
hier [in Sabah] habe ich nur 
Frieden gesehen und Sicher­
heit.«
An Australien gewandt kriti­

sierte Mahatir behördliche 
Razzien bei islamischen Fami­
lien mit der Anmerkung, dass 
er Bilder gesehen habe von

Visier

»Barisan Nasional« entsprä­
chen den Tatsachen.
Sowohl der Artikel, wie auch 

der Leserbrief wirbelten viel 
Staub auf. Vize- 
Premierminister Abdullah 
Ahmad Badawi bedauerte öf­
fentlich, dass von Seiten des 
Economist keine Aufklärung 
oder Entschuldigung publiziert 
wurde.
Auch das englischsprachi­

ge Wirtschaftmagazin Far 
Eastern Economic Review 
(FEER) bekam die Vorbehalte 
der Regierung gegenüber 
ausländischer Berichterstat­
tung zu spüren: Die Ausgaben 
vom 24. April, 1. Mai und 8.
Mai wurden von der Zensur- 
Abteilung des Innenministeri­
ums noch nicht zur Verbrei­
tung freigegeben. 
vgl. Economist: 8.4.2003; 8.5.2003;

Malaysiakini: 8.4.; 9.5.; 14.5.2003

Ausländische Presse im
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eingetretenen Haustüren und 
Australien für einen sehr ge­
fährlichen Ort besonders für 
muslimische Mitbürger halte. 
Australiens Regierung betonte, 
dass die Durchsuchungen 
nicht islamische Gemeinden 
beträfen, sondern lediglich 
einzelne Mitglieder, die mit 
Jemaah Islamiah (Jl), einer 
regionalen Organisation mit al- 
Quaida-Kontakten, in Verbin­
dung gebracht wurden. 
vgl. The Star: 17.5.03; Malaysiakini: 

6., 27, 30.9.02; 9, 15., 16., 18.5.03;

CNN: 16.5.03; Rtr 16.5.03; Berita 

Harian: 17.5.03

Schröder-Besuch

Als erster deutscher Bun­
deskanzler besuchte Schröder 
am 11. Mai 2003 Malaysia.
Dort wurde er von Premiermi­
nister Mahatir empfangen. Der 
Staatsbesuch war der Auftakt 
einer sechstägigen Südostasi- 
en-Reise, in deren Folge 
Schröder auch Indonesien, 
Singapur und Vietnam berei­
ste.
Mahatir betonte die guten 

wirtschaftlichen Beziehungen 
der beiden Länder. Im letzten 
Jahr habe Deutschland seine 
Investitionen in Malaysia dra­
stisch erhöht und sei jetzt der 
größte europäische Investor. 
Begrüßt wurde auch Siemens 
Entscheidung, Malaysia zu ei­
nem Knotenpunkt der regiona­
len Produktion auszuweiten. 
Zum offiziellem Programm ge­
hörten auch ein Treffen mit Vi­
ze-Premierminister Datuk Seri 
Abdullah Ahmad Badawi und 
eine Audienz bei Seiner Hoheit 
Yang di-Pertuan Agong Tuan- 
ku Syed Sirajuddin Syed Putra 
Jamalullail im Staatspalast. 

vgl. The Star: 11., 12.5.2003;

UMNO-online: 11.5.2003; 

Malaysiakini: 10.5.2003; 12.5.2003
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Die Hochzeit der »Reformasi«
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Einwanderungs

gesetze

Illegale Einwanderer können 
jetzt mit harten Strafen wie 
Freiheitsstrafen und sogar 
Auspeitschen bestraft werden. 
Als Folge meldete das Büro 
des United Nations High 
Commissioner for Refugees 
(UNHCR) in Kuala Lumpur ei­
ne rapide ansteigende Zahl 
von Asylanträgen.
U N Fl CFI-Sch utzbeauftragter 

Shinji Kubo sprach von 100 bis 
150 Anträgen täglich. »Wir ge­
ben diesen Leuten vorläufige 
Bescheide, sobald sie bei uns 
registriert sind. Diese Be­
scheide mögen sich als nütz­
lich erwiesen haben und die 
Mundpropaganda tut ein übri­
ges« erklärte sich Kubo den 
Ansturm auf seine Institution.
Illegale Einwanderer können 

anders als Menschen mit ei­
nem von den United Nations 
anerkannten Flüchtlings-Status 
in ihr Heimatland abgescho­
ben werden. Bei der Verhaf­
tungswelle wurden auch zwei 
burmesische Chin-Frauen und 
ein Mann mit anerkanntem 
Flüchtlings-Status in Abschie- 
be-Lager eingewiesen, wo sie 
seit Monaten festgehalten 
werden.
Die UNHCR arbeitet noch 

an ihrer Aufnahme in einem 
Drittland, Ende des Monats 
sollen sie dort Zuflucht finden. 
Die anderen burmesischen 
Einwanderer ohne Visum wer­
den wahrscheinlich abge­
schoben werden, obwohl sie 
teilweise aus Bevölkerungs­
gruppen wie den Chins oder 
den muslimischen Rohingyas 
stammen, die von der burme­
sischen Militär-Junta verfolgt 
werden.
vgl. Malaysiakini: 22.3.02; 15.5.03;

16.5.03; Suhakam: 28.1.2003

Sdri Nurul Izzah Anwar hat 
am 9. Mai 2003 den Ingenieur 
Raja Ahmad Sharir Iskandar 
Raja Salim geheiratet. Die 22- 
jährige Tochter des unter dem 
Internal Security Act (ISA) in­
haftierten Ex-Vize-Premiermi- 
nisters Anwar Ibrahim und der 
Gründerin der Oppositionspar­
tei Keadilan, DrWanAzizah ist 
die Älteste von sechs Ge­
schwistern und die erste Braut 
unter den »Reformasi«-Töch- 
tern.
Noch kurz vor der Hochzeit 

versuchten die Anwälte ihres 
Vaters eine Entlassung nach 
dem bereits abgelaufenen er­
sten Teil seiner Haftstrafe auf 
Kaution zu erwirken - vergeb­
lich. Auch der Antrag, ihn für 
die Dauer der zweitägigen Fei­
erlichkeiten zu entlassen, wur­
de in dieser Form abgelehnt.
Einziger Trost: Nach einigen 

juristischen Auseinanderset­
zungen war es Anwar gestat­
tet, am Tag der Hochzeit das

Die Weltgesundheitsorgani­
sation (WHO) wählte Malaysia 
als Gastland für einen zweitä­
gigen wissenschaftlichen Kon­
gress über das Severe Acute 
Respiratory Syndrome (SARS), 
beginnend am 17. Juni 2003.
Auch in Malaysia gab es ver­

einzelt Ansteckungen, die alle 
mit Besuchen im angrenzenden 
Stadtstaat Singapur in Verbin­
dung gebracht wurden. Ver­
dacht auf SARS wurde bei zwei 
Männern aus Melaka diagnos­
tiziert, die in einer Biskuit-Fabrik 
in Singapur arbeiteten, sowie 
bei einem Busfahrer aus Perak.
Ein 31-jähriger Mann er­

krankte auf seiner Geschäfts­
reise nach Singapur, ist aber 
nach seiner Einlieferung in ein 
Krankenhaus in Perak in stabi­
lem Zustand, so der stellvertre­
tende Gesundheitsminister Dr. 
Mohd Ismail Merican.
Als präventive Maßnahmen 

beschloss der malayische Ge­
sundheitsminister Chua Jui 
Meng für Studenten aus SARS- 
betroffenen Ländern und phil­
ippinische Gastarbeiter einen 
zehntägigen Quarantäne- 
Aufenthalt zur Einreisebedin­
gung zu machen. Weiterhin 
stellte das Verteidigungsminis-

Gefängnis kurz zu verlassen 
und für knapp zwei Stunden an 
der Zeremonie teilzunehmen.
»Ich bin sehr dankbar dafür. 

Gleichzeitig fühle ich mich 
sehr traurig. Aber Gott sei<s 
gedankt (alhamdulillah) kann 
er überhaupt hier sein.« ließ 
Nurul Izzah erahnen, wie ge­
spalten ihre Gefühle an die­
sem Tag gewesen sein müs­
sen.
Auch ihre Mutter Wan Azi- 

zah trug die Doppelrolle als 
Brautmutter und Frau eines 
seit Jahren inhaftierten Man­
nes, dem zwei Stunden Frei­
heit geschenkt wurden, mit 
Fassung:
»Immerhin ist es schon eine 

Erleichterung, aber es ist nicht 
das, was ich mir erhofft hatte. 
Er sollte auf Kaution frei sein, 
seine Anklage sollte fallenge­
lassen werden.«
Anwar Ibrahim, der unter ei­

nem schweren Bandscheiben­
vorfall leidet, erreichte am

terium Hunderte von Militärärz­
ten für Kontroll-Maßnahmen an 
Flughäfen ab.
Mohd Ismail Merican de­

mentierte Gerüchte, denen 
zufolge die Basketball-Welt­
meisterschaft der Junioren, die 
für die Zeit vom 10. bis zum 
20. Juli in Malaysia geplant 
war, nach Griechenland verlegt 
werde.
Andere Gerüchte besagten, 

das Erziehungsministerium 
habe Sportler für Turnmeister­
schaften in Bulgarien und 
Frankreich gesperrt und würde 
möglicherweise auch Sportler 
von der Weltmeisterschaft in 
den USA ausschließen, die für 
die Olympiaqualifikation not­
wendig ist.
Dr. Ismail deutete die Ent­

scheidung der WHO für Ma­
laysia als Gastgeberland des 
Kongresses als Zeichen, dass 
Malaysia vergleichsweise si­
cher sei: »Das zeigt deutlich, 
dass sie [die WHO] mit unse­
ren vorbeugenden und ein­
grenzenden Maßnahmen sehr 
zufrieden sind.«

vgl. WHO-online: 18.5.03; New

Straits Times: 17.5.03; The Star:

17.5.03; Malaysiakini: 9.5.03; 12- 

16.5.03

SARS

Prinzessin

Nachmittag gestützt vom Si­
cherheitspersonal, mit einer 
Krause um den Hals, aber of­
fensichtlich fröhlich, trotz Be­
wachung von Polizei sowie 
über 40 Gefängnis- 
Angestellten, sein Haus in 
Bukit Damansara.
Der 27-jährige Bräutigam 

sprach das im Zeremoniell ei­
ner muslimischen Hochzeit 
zentrale Ehegelöbnis des 
Bräutigams (akad nikah) — 
das bei nur einem Fehler wie­
derholt werden muss und da­
her oft mehrerer Anläufe be­
darf - auf Anhieb fehlerfrei und 
klar. Auf Anwars Gesicht soll 
ein Lächeln gestanden haben. 
Unmittelbar nach dieser Zere­
monie wurde er von der Polizei 
wieder ins Gefängnis ge­
bracht.

vgl. channelnewsasia.com:

9.5.2003; www.pemuda-_ 

keadjlan.org; Malaysiakini:

8.5.2003; 9.5.2003

______Malaysia______

Mr. M bestätigt 

Rücktritt

Dato« Seri Mahatir Moha- 
mad, malayischer Premiermi­
nister seit 1981, bekräftigte 
nochmals, sein Amt im Okto­
ber 2003 niederlegen zu wol­
len. Damit entgegnete der 
weltweit am längsten amtie­
rende gewählte Regierungs­
chef laut gewordenen Zweifeln 
bezüglich seiner Ankündigung 
im Juli letzten Jahres. Bereits 
damals erklärte er, bei den 
nächsten Wahlen nicht mehr 
für das Amt des Premiers 
kandidieren zu wollen. Als 
Nachfolger wird der amtieren­
de Vize-Premierminister Abdul­
lah Ahmad Badawi, auch »Pak 
Lah« genannt, gehandelt.
In einer Pressekonferenz 

des jährlichen Malayisch- 
Indischen-Kongresses am 10. 
Mai deutete Mahatir mögliche 
Neuwahlen im Oktober an, in­
dem er seine Partei (Unites 
Malays Natinal Oranisation — 
UMNO) aufforderte, sich auf 
Wahlen einzustellen. 
vgl. Malaysiakini, 10, 12., 13.5.03; 

www.gemuda-kead/lan̂o_rg_
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